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Allenthalben Rartoffelnot.
Ja den »Leipziger Neuesten Nachrichten" wird über den Kar-

tosfelwangel in Leipzig folgendes Klagelied augcstimmt:
Von den ungarischen Frühkartoffeln sind bisher leider nur fünf

Wagen eingegangcn , obwohl der Rat seit Pfingsten mit dem Ein¬
gang der bestellten und bezahlten 3(X) Wagen rechnen mußte. Da
die ersten Sendungen Frühkartoffeln ans der Provinz Posen nach
Mitteilung der Provinzialkartoffclstclle frühestens am 16. Juli ver¬
laden werden können, hat der Rat sofort bei der Reichskartoffcl-
stelle schriftlich und telegraphisch die Zuweisung von 20 000 Zentnern
Notstemdskartoffeln aus der Provinz Sachsen beantragt . Dieser
Antrag ist auch vom Ministerium des Innern unterstützt worden.
Die Reichskarwffelstclle hat jedoch geantwortet , daß es ihr zu ihrem
Bedauern völlig unmöglich sei, die erbetenen Rotstandsliefccungcn
zuzutveisen. Die in der Provinz Sachsen jetzt zur Lieferung ge¬
langenden Frühkartoffeln müßten unbedingt den rheinisch-west¬
fälischen Jndustricbezirken zugeführt werden. Die Mengen seien
noch so gering , daß es ganz ausgeschlossen sei, hiervon zugunsten der
Stadt Leipzig Sendungen abzuzweigen . Wegen der ungarischen
Frühkartoffeln sei alles unternommen worden, um eine Beschleu¬
nigung der Lieferungen zu erreichen. Es seien Erntelommandos
gestellt, und auch der Ankauf und das Abrollen erfolge unter mili¬
tärischer Leitung . Wenn trotzdem die Lieferungen sich verzögerten,
so liege dies leider ausschließlich daran, daß auch in Ungarn
schweres Regenwetter geherrscht und die Erntearbciten unter¬
brochen habe.

Auch Freitags und Dienstags darf Fleisch verkauft
werden. Nach einer Bekanntmachung des Regierungspräsi¬
denten dürfen in denjenigen Gemeinden , in denen der Absatz
von Fleisch und Fleischlvaren durch Fleisch karten  ge¬
regelt ist, auch Dienstags und Freitags Fleisch, Flcischwaren
imd Speisen , die ganz oder teilweise aus Fleisch bestehen, in
Läden und öffentlichen Berkaufsständen verabfolgt werden.
Für Ga st Wirtschaften , Schank - und Speise-
Wirtschaften,  sowie für Vereins - und Erfrischungsräume
bleibt es bei dem bestehenden Verbat.

Scharfschießen im „Rabengrnnd ". Der Schießplatz
„Rabengrund" wird auch arn 12. Juli 1916 zum gefechtsmäßi-
gen Scharfschießenbenutzt.

Erhöhung der Kricgsimtcrstützung . In Düsicldorf ist für die
Kriegsunterstützungsberechtigten ein sogenanntes Existenzminimum
festgesetzt, das jetzt auf Antrag der Arbeiterorganisationen erhöht
worden ist auf 36 Mark für die Kriegerfrau und auf 18 Mark für
jedes Kind. Dieses Einkommen muß jede Kriegerfrau nach Abzug
der Miete haben ; itn anderen Fall wird der fehlende Betrag durch
Zuschüsse der städtischen Kriegsfürsorge an Bargeld oder Naturalien
ausgeglichen . Beider Festsetzung des Minimums werden Neben-
emnahmen , Beiträge der Unternehmer usw. nur zum Teil
(meistens zur Hälfte ) angerechnet.

Tlus dm umtregenörn Krdten.
Zrühkartoffelbesihlagnahmeim StaSt- unS Lanükreis

Hanau.
Der Kreisausschuß und der Magistrat der Stadt Hanau geben

hierzu bekannt:
_ Auf Grund der Verordnung über die Verordnung von Preis¬

prüfungsstellen und die Versorgungsregclung werden hiermit die
Frühkartoffeln , die in dem Stadt - und Landkreis Hanau angebaut
sind, für die beiderseitigen Kommunalverbände beschlagnahmt.
Von der Beschlagnahme sind ausgeschlossen : 1. Die zur Ernährung
der eigenen Wirtschaftsangehörigen notwendigen Speisekartoffeln
für die Zeit , von dem noch bekannt zu gebenden Erntetermin bis
zum 15. September d. I . für den Kopf und Tag 1 Pfund ; 2. das
erforderliche Saatgut für die nächstjährige Bestellung und zwtir
nach Maßgabe der früheren Bestimmungen : 6 Zentner für den
Morgen zu 20 Ar gerechnet.

Alle übrigen Frühkartoffeln , die hiernach für die Koinmunal-
verbände beschlagnahmt sind, werden durch beauftragte , mit Aus¬
weis versehene Kommissionäre vom Tage des noch bekannt zu
gebenden Erntetermins für den Kommunalverband aufgekauft.
Denjenigen Erzeugern , die sich weigern , die der Beschlagnahme
unterliegen den Kartoffeln abzugeben oder solche verheimlichen,
werden die Vorräte zwangsweise zu geringerem Preis enteignet
Ohne Genehmigung der Kommunalverbände dürfen Frühkartoffeln
nicht geeerntet , müssen aber andernfalls auf Anfordern derselben
innerhalb einer angemessenen Frist geliefert werden.

Der Handel mit Frühkartoffeln ist verboten , Verkäufe dürfen
ausschließlich an die Kommunalverbände bewirkt werden.

fürstliche Entlohnung.
. 2ns wird geschrieben: Frau Junge , wohnhaft in Hanau , ist

Krisgerwitwe mit zwei kleinen Kindern im Alter von zwei und
drei Jahren . Ihr Mann fft im Februar 1918 in Frankreich ge¬
fallen . Sie bezieht eine monatliche Rente von 61 .33 Mark. Da¬
von bezahlt sie allein 20 Mark Miete . Also bleiben ihr noch 41.33
Mark zum Leben und zur Anschaffung von Kleidungsstücken und
dergleichen übrig. Dcnsie mit diesen paar Mark bei diesen teuren
Zeiten nicht auskommen konnte, wurde ihr geraten , ihre zwei
Kinder bei einer Schwester , die auch in Hanau wohnt , in Pflege zu
geben und für sich Arbeit zu suchen. Nach langem Umherirren
fand sie endlich Beschäftigung bei der Buchdruckerei Hugo S ch e n ck
in Hanau , die auch mit Heereslieferungen beauftragt ist. Die
Druckerei fertigt die Papierhülsen für die Explosivgeschosse an und
beschäftigt bis zu 15 Frauen und Mädchen. Meine Schwester hatte
jetzt drei Tage gearbeitet und am dritten Tage (Samstag ) fand
Lohnzahlung statt . Eine jede Frau bekam ihr Geld, auch meine
Schwester bekam für drei Tage ihren Lohn ausbezahlt . Als sie
ihre Lohntüte öffnete, fand sie für 3 Tage zusammen 1.50  Mark,
also für pro Tag 50 Pfennig , vor. Sie ging hierauf zum Besitzer
und fragte ihn, ob der Lohn stimme . Der Herr bejahte es und
frug zugleich, ob das vielleicht zu wenig sei ; er habe ihr noch viel
zu viel ausbezahlt !!

Das ist wieder ein Beweis dafür , wie schon in Kriegszeiten
vom Unternehmertum die Notlage armer Kriegerwitwen aus-
genutzt wird, sie zu willfährigen Lohnsklaven zu stempeln. Und

*5ag eO* nac§ der „Neuorientierung " werden ? Ein Bruder
. ~ ' riegerwitwe wurde wegen dieses erbärmlichen Lohnes bei
verrn scheuch vorstellig. Er bekam zur Antwort, daß bei chm die

Frauen erst einige Wochen arbeiten müßten , cbe sie etwas ver¬
dienen könnten. Uebrigens sei der Lohn doch nicht gering , er sei
Oberrcalschüler gewesen und bätte in seiner Jugend als Lehrling
auch nicht mehr als 1.60 Mark die Woche verdient Eine solch welt¬
fremde Ansicht verdient gerade, während dieser Teuerung festgehal-
ten zu werden . Wozu noch kommt, daß der Mann Heeresliefcrung
hat, sonst auch, wenn sein leibliches Wohl  in Frage kommt,
nicht knausert. Einer derartigen Lohndrückerei sollte energisch auf
den Leib gerückt werden.

'- ff Königstcin , 11. Juli . (Die Stadtverordneten)  ge¬
nehmigten , daß den Kricgerfrauen , die seither für 14 Tage berech¬
neten Lebcnsmittelbczugsscheine in Anbetracht der Teuerung wei¬
ter gewährt werden . Ebenso soll die Volksküche auf andere Grund¬
lage aufgcbaut werden . Eine gemachte Schenkung wurde der
Kriegsfürsorge überwiesen . Den städtischen Beamten wurde eine
lOpcozentige Kriegsteucrungszulage bewilligt . Die Taunusreal-
schule und das Taunusinstitut sollen vereinigt werden ; letzteres
wurde von der Stadt käuflich übernommen . Da dem neuen Leiter
der Taunusrealschule die behördliche Bestätigung versagt wurde , er¬
folgt die Ausschreibung der Stelle für beide vereinigten Schulen.

Hanau , 11. Juli . (Die Stadtverordneten)  halten
bis Donnerstag eine Sitzung ab. — (Der Zug des Todes .)
Im Monat Juni wurden dem hiesigen Standesamt 13 im Felde
gefallene Kriegsteilnehmer gemeldet. Mit Ausschluß von 8 Tot-
geborenen starben 64 Personen , 33 männlichen und 31 weiblichen
Geschlechts, darunter 12 Ortsfremde.

Friedbcrg , 11. Juli . (Zur Lebensmittelversorgung .)
Die Bevölkerung der Stadt Friedbcrg bekommt seit einigen Tagen
immer mehr die Folgen des Kriegs zu spüren , sotveii die Ernäh¬
rung in Frage kommt. Verfügungen , die von der Stadtverwaltung
erlassen werden , gibt das Kreisamt zur nochmaligen Prüfung zu¬
rück. weil angeblich den Junggesellen nicht die nötige Bewegungs¬
freiheit gewährleistet wird . Großer Unfug wird zwischen den Metz¬
gereien und Wirtschaften getrieben ; Privatleuten wird gesagt , das
Fleisch ist ausverkauft , es wandert aber nachher in die Küchen der
besseren Wirtschaften , wo Sonntags allerhand Fleischspeisen für
teures Geld zu kaufen find . Warum wird dem Unfug nicht ge¬
steuert ? Bei dieser Gelegenheit sei ans Kceisamt die Anfrage ge¬
richtet , woher die 6 Wagen Kartoffeln stammen , die in den letzten
Tagen in aller Stille die Kaiserstraße passierten und in der Rich¬
tung der städtischen Müllgruben verschwanden ? Hat man den be¬
treffenden Patrioten , der so große Mengen Kartoffeln der Polks-
ernäbrung entzog und verfaulen ließ , ans Ohr genommen . Oder
erhielt er für seine „vaterländische " Tat obendrein noch eine Aus¬
zeichnung für besondere Dienstleistung ? Es ist wohl notwendig,
daß die Oeffentlichkeit davon erfährt.

Qberroslmch, 10. Juli . (Tödlicher Jagd Unfall .)  Im
hiesigen Waide rutschte der Jagdhüter Bullmann beim Besteigen
des Hochstandes auf der schadhaften Leiter aus und stürzte ab.
Dabei entlud sich das Jagdgewehr . Die ganze Ladung drang dem
Manne .in den Hals und tötete ihn auf der Stelle.

Obertiefenbach, ■10. Juli . (Schauriger  T o d.) Auf dem
Wege nach Bettendorf trug sich ein folgenschweres Unglück zu. Ein
Angestellter des Spristerbacher Hofes , Johannes Kunz , trieb eine
Kuh nach Bettenbach , als das Tier plötzlich wild "wurde . Es' nabln'
Kunz cruf die Hörner , warf ihn zu Boden und bearbeitete ihn dann
so lange mit den Hörnern , bis der Unglückliche eine Leiche war.

Krofdorf , 11 . Juli . (Tödlicher Unfall .) Sonntag nach¬
mittag ging einem jungen Manne beim Vogelschießen die Gewehr¬
ladung vorzeitig los und drang ihm in den Kopf. Der Tod trat
in wenigen Augenblicken ein.

Bon der Lahn, 10. Juli . (Unterschiedein den Höchst¬
preisen .) Recht verschieden sind gegenwärtig die Höchstpreise
für Rindfleisch. So zahlt man im Unterlahnkreise für ein Pfund
2.40 Mark , im Oberlahnkreise dagegen nur 1.90 Mark, also ein
Unterschied von 50 Pfennig für das Pfund . Da die Höchstpreise
für Vieh im ganzen Regierungsbezirk Wiesbaden die gleichen sind,
sind derartige Preisunterschiede in Nachbarkreiscn nicht gut zu
erklären.

Montabaur , 10. Juli . (Bestrafte Höchstpreisüber-
s ch r e r t u n g.) Der Butterhändlerin Frau Johann Marschang in
Ebernhahn hat der hiesige Landrat wegen nachgewiesener Höchst¬
preisüberschreitung den weiteren Handel mit Butter , sowie jede
Vermittlertäiigkeit bei diesem Handel untersagt.

Salzig a. Rh ., 10. Juli . (Wer i st die Tote ?) Die Leiche
einer etwa 24 Jahre alten weiblichen Person ist hier im Rheine
gelandet worden ; anscheinend gehörte sie den besseren Ständen an.
Sie trug an hen Fingern mehrere wertvolle Ringe.

Nus Frankfurt a . M.
Reifebrotmarken.

Einzelne Bundesstaaten , wie Bayern , Sachsen, Württem¬
berg, Baden sowie das Reichsland Elsaß-Lothringen , haben
schon seit längerer Zeit für lms ganze Staatsgebiet geltende
Landesbrotkarten eingeführt und deren Gültigkeit wechselseitig
anerkannt. Run geht auch Preußen zur Einführung eines
Reisebrotheftes über. Das Preußische Landesgetreideamt hat
die Einführung angeordnet und die Kommunalverbände er¬
sucht. ihrerseits unverzüglich die notwendigen Anordnungen
zu erlassen, ihren voraussichtlichen Monatsbedarf an Reise-
brotheften anzugeben und die Reisebrothefte selbst bei der
Zentralstelle , dem Preußischen Landesgetreideamt , anzufor-
dern.

Der hiesige Magistrat hat nun die nötigen Anordnungen
erlassen. Darnach kann,, wer sür einen kürzeren Zeitraum als
für 3 Wochen verreisen will, unter Vorlage des Brotausweises
die Ausgabe von Rcisebrotbeften bei seiner Brotkommission
beantragen , die der auf die Reisezeit entfallenden Anzahl von
Brotscheinen entsprechen. Die Reisebrotmarken dürfen von
Einwohnern der Stadt Frankfurt nur entnommen werden,
wenn sic sich gleichzeitig bei derBrotkommissionfür
die entsprechende Zeit auf Reisen abmelden
undsich einen  Brotkarten - Abmeldefchein  aus-
stcllen lassen. Die Entnahme nur zum Gebrauch innerhalb
der Stadt ist verboten. Ein Reisebrotheft enthält 20 Reise-
brotmarken zu se 40 Gramm und 20 zu fe 10 Gramm für den
Bezug von zusammen 1000 Gramm Gebäck. Für 1 Reise¬
brotheft sind 2 Brotscheiue, für 2 Reisebrothefte sind 3 Brot-
scheine, für 3 Reisebrothefte sind 5 Brotscheiue, für 4 Reise-
brothefte sind 6 Brotscheine, für 5 Reisebrothefte sind 8 Brot-
scheine uiw. abzugeben. Mehr als 6 Hefte werden für se eine
Person auf eurnial nicht ausgegeben. Die Reisebrotrnarken,

haben in Gast- und Schankwirtschaften, sowie bei Bäckern und
Brothändlern Gültigkeit.

Bei diesen Bestimmungen scheint uns die Anordnung,
daß die Reisebrotmarken nur entnommen werden dürfen hei
gleichzeitiger Abmeldung auf Reisen und bei Ausstellung eines
Brotkarten -Abmeldeschcins, eine völlig verfehlte.  Wir
glauben, daß das Lebensmittelamt diese Frage nicht reiflich
erwogen hat , denn sonst dürfte es kaum zu einem solchen Vor¬
schlag gekommen sein. Die Reisebrotmarken sollen doch eine
Erleichterung  bringen , die lästige An- und Abmeldung
bei kürzeren Reisen überflüssig machen. Sobald sich jernalld
bei seiner Brotkommission auf Reisen abmeldet , hat dies zur
Folge, daß er sich in einem anderen Ort wieder anmeldet. In
diesem Falle braucht er keine  Reiiebrotmarken . Es wäre
daher gut, wenn das Lebensnnttelamt Mitteilen würde, warum
die Abmeldung bei kürzerer Reise unter 3 Wochen notwendig
sein soll. Und wie ist es , wenn jemand mehrtägige Touren
in den Taunus oder sonstwohin macht? Sind nicht gerade
da die Reisebrotmarken nötig? Soll man sich in diesem
Falle , um Reisebrotmarkcn zu bekommen, auch zuerst abmel¬
den? Das kann nicht der Sinn , der für die Einführung der
Reisebrotmarken maßgebend war , sein.' An Baden kann man.
soviel wir wissen, anstandslos seine Brotmarken in Landes¬
brotmarken Umtauschen. Das muß auch bei uns ohne jede
Erschwerung möglich sein. Wir halten es darum für nötig,
daß der Magistrat seine Verordnung a b ä n d er t.

Nißstänöe auf -er §reidank.
Der Fleischverkauf auf der Freibank ist schoir oft Gegenstand

der Kritik gewesen ; aber bis jetzt ohne sichtlichen Erfolg . D :e
Schlachthofverwaltung steht den Maffenansainmlungen und den sich
darauf ergebenden Mißständen tatenlos gegenüber . Seit die Fett-
und Fleischnot eingetreten ist. ist der Andrang bei der Freibank
naturgemäß ein noch größerer . Es kommen jetzt auch Leute und
wollen Fleisch haben , die früher sich geniert hätten , zur Freibank
zu gehen . Daß die armen Frauen dort die ganze Nacht stehen,
um etwas Fleisch zu erwischen, ist bekannt. Dabei galt disber der
Grundsatz : „wer zuerst kommt, mahlt zuerst" , und die Leute unter
sich wachten eifrig darüber, daß keiner dieses Gebot überschriti.
Nur sehr alten Leuten , besonders aber Kriegsinvaliden , wurde der
Zutritt ohne vorherige Aufstellung gestattet. Aus diesem Entgegen-
komrnen hat sich nun der Mißstand herausgebildet . von dem hier
die Rede sein soll:

Kurz vor 7 Uhr sammelt sich vor der Schranke ein ganzer
Trupp Soldaten an ; am vergangenen Freitag waren es minde¬
stens 30 Mann , die sich den Eintritt einfach erzwingen , indem
sie das Aufsichtspersonal mit Prügel bedrohen. Am Freitag war
es einfach empörend . Ich war Augenzeugin , stand auch unter den
Leidtragenden und kann nur sagen , daß die Beamten außer Staude
waren , gegen die Rüpel anzukämpfen . Der Hallenmeister ver¬
weigerte erst den Eintritt unter Hinweis auf die Leute, die schon
die ganze Nacht gestanden , und ließ die Türen schließen. Da ging
aber der Lärm los . Unter Schimpfen und Schreien trommelten
sie so lange an die Türen , sowohl am vorderen wie hinteren Ein¬
gang . bis ihnen geöffnet wurde . Doch das Empörendste kornint
jetzt. Wir waren inzwischen in die Halle gelassen worden und
standen nun hinter den Schranken , von wo aus vir hilf - und
machtlos ziffehen mußten , wie die Soldaten uns das bißchen Fleisch
Wegnahmen, das uns doch von rechtswegen gehörte. Undmicht
genug damit, die Herren brachten es auch noch fertig , uns zu ver¬
höhnen . Einer äußerte sich unter anderem : „Schimpft nur; so¬
lange ihr das noch könnt, geht es euch immer noch nicht schlecht
genug ". Die Rotte wurde abgefertigt , aber der Zugang wollte
kein Ende nehmen . Sie verließen nämlich die Halle nur , um an
draußen stehende Angehörige — meist Kinder — das erhaltene
Fleisch abzuliefern und sofort noch einmal zu holen . Die Metzger
und Aufsichtsbeamten hatten alle Hände voll zu tun , und es war
ihnen deshalb eine Kontrolle nicht möglich, ob dieser oder jener
schon Fleisch erhalten batte. Wir Wartenden konnten aber fest-
stcllen , daß viele auf diese Weise zwei -, ja dreimal, zu Fleisch
kamen . _ Ich selbst beobachtete, daß einer , der bereits 2 Pfund in
der Tasche verstaut hatte und 2 Pfund im Arm trug, sich noch
mindestens 2 Pfund Fett erzwang . Wir bekamen endlich die Ueber-
bleibsel , bestehend aus etwas gebrühtem Fleisch und geräuchertem
Rindfleisch, welch letzteres für die armen Leute eine größere Aus¬
gabe bedeutete, da es teuerer und so gesalzen und hart war , daß
man es nicht für rentabel bezeichnen konnte. Viele mußten zudem
nach Hause gehen, ohne irgend etwas erhalten zu haben. - Und da
frage ich denn : Wo bleibt da die oft gerühmte deutsche Ritterlich.
keit?k Es waren nämlich durchweg gesunde , kräftige Soldaten,
wohl weist Urlauber ", die recht gut Zeit gehabt hätten , sich ordnungs¬
mäßig aufzustellen , die sich aber nicht entblüdcten , armen , abgc-
schafften Frau das bißchen Fleisch wegznnehmen . Frau M. K.

Unseres Erachtens bedarf der ganze Fleischverkauf auf der Frei¬
bank einer Reform . Aber eine solche Reform durchzuführen, dazu
scheint es bei den maßgebenden Stellen am guten Willen und viel¬
leicht noch an etwas anderem zu fehlen . Denn es ist doch etwas
ganz unerhörtes , stillschweigend zuzusehen , wie sich Woche für
Woche Hunderte von Menschen hinstellen , um morgens um 7 Uhr
ein Stückchen Fleisch zu erhaschen. Warum entschließt wan sich
nicht zur Einführung der Kartenausgabe und gibt das Fleisch nur
an die Personen , die im Besitze von Karten sind ? Und wenn sich
Szenen abspielen, wie die von Frau M . K- geschilderten, warum
ruft man nicht die Polizei , damit sie solche rücksichtslosen Menschen
zur Ordnung weist . Unseres Erachtens können die Zustände an
der Freibank so nicht weiter bleiben ; es muß darauf gedrängt wer¬
den, daß hier eine Aenderung eintritt.

Layet Sie RinMein zu uns kommen,
sie werden in unfern 17 Bezirksküchen einen ihrem Geschmack ent¬
sprechenden Empfang bekommen. Das ist , so schreibt uns die Zen-
tralküchenkommission, schon seit langem unser lieber Wunsch
gewesen . Bereits seit Anfang dieses Jahres haben wir in ver¬
schiedenen Rundschreiben auf die Wichtigkeit gerade der Kinder¬
speisung hingewiesen . Wir sind in der Kommission alle der An¬
sicht, daß die Erhaltung der Lebenskräfte gerade bei Kindern eine
der wichtigsten Aufgaben ist. Deshalb haben wir uns schon an
die Schulbehörden gewandt  und uns angxboten , aller-
dings war das im April , zunächst 200 Kinder zu beköstigen . Es
ist uns gar nicht darum zu tun . damit den Schulhorten Konkunenz
zu machen, wie es anscheinend bei der Schulverwaltung aufgesaßt
wird , sondern uns liegt nur daran , jn der jetzigen Zeit den be¬
dürftigsten Kindern etwas zu bieten , was die Horte , die ja jetzt
auch bedeutend besser kochen als bisher , nicht leisten können, solange
die Organisation nicht einheitlich ist. Ans unsere Bereitschaft , Kin¬
der, die uns zugewiesen werden , besonders zu beköstigen, ist man
Lar nicht weiter eingegangen . Nun ist in den letzten Tagen durch
einige Spenden von privater Seite die Kinderspeisung  tat¬
sächlich perfekt  geworden . Seit gestern werden durch die Zen-
iralküchenkommission im Auftrag des Vereins für private Für¬
sorge etwa 800 bis 900 Kinder verpflegt , die während der ganzen
Dauer per Ferren ihr Mittagessen erhalten. Bei « fter Rundfahrt
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<m  Montag fonntc» wir in fünf Küchen rührende Beobachtungen
machen, wie sehr sich die Kleinen dessen freuen.

Es sind fast ausschließlich Kinder , die die Aerztc für einen
Landaufenthalt vorgcschlagen hatten , die aber Zurückbleiben mutz¬
ten. Diesen Kindern Landluft zu verschaffen , entzieht sich unserer
Macht, aber ein ihnen sehr gut mundendes Essen zu verabreichen,
dafür ist in allem vorgesorgt worden.

Wenn heute abend in der Stadtverordneten -Versammbnug der
Antrag Kor ff  beraten wird , haben wir den einen Wunsch,
daß im ganzen Hause Limpurg seine Berechtigung anerkannt wird.
Der Antrag hat ja bereits vorige Woche in den sozialdemokratischen
Versammlungen Anregungen bekommen , so daß er weite Kreise
des Volkes hinter sich hat.

ES kann keine schönere Ausgabe sein , als die , nnserm Nach¬
wuchs, der doch einen Fnmilienstamm in fedem Kinde verkörpert,
zu schützen. Die Wichtigkeit der Dkenschenökonomie zeigt der Krieg
am besten. Möchten nicht nur die Stadtverordneten , und der Ma¬
gistrat , möchte» sich auch sonstige Wohltäter finde » , die hierfür
Mittel zur Verfügung stellen.

Wo bleibt die Teuerungszulage ? Aus Ängejtekltenkreisen schreibt
mau uns : Für periodische Schreibarbeiten beschäftigen die städtischen
Behörden kansmännischc Kräfte gegen ein Arbeitötagcgeld , das durch¬
aus ungenügend ist. Bei den in Betracht kommenden Stellen dürf¬
ten doch kaum darüber Zweifel herrschen , daß bei einem Wochen-
lchn von wenig über 25 Mark immerhin noch eine Zulage ertragen
werden kann . Während den ständig Angestellten letzte Wache zum
zweiten Male Teuerungszulagen ausbezahlt wurden . wurden die
ivirtschaftlich schlechter gestelltckr Aushilfskräfte vollständig über¬
gangen . Halbamtliche und amtliche Stellen sollten während des
Krieges — bei dem Ueberangebot von Arbeitskräften — sich denn
doch die Frage vorlegen , ob Ueberarbeitszeit nicht zu vermeiden ist;
muß sie aber geleistet werden , so müßte sie zum mindesten auch
bezahlt werden . Ans denselben Gründen ist die Bezahlung eines
angcmesscuen ' Zuschlages für Sonntagsarbeit zu verlangen . _ Tic
Stadtverwaltung wird hoffentlich soviel soziales Verständnis besitzen,
einzusehen, daß das oben Verlangte nicht unbillig ist.

Eine erfreuliche Schenkung . Von einer größeren Firma ist der
Stadtverwaltung ein Betrag von 40 000 Mark für Kriegsfürsorge-
Zweckc zur Verfügung gestellt worden , den der Magistrat heute mit
Dank angenommen und davon je 20 000 Mark für erholungsbedürf¬
tige Kinder sowie für Erweiterung der Schulspeisung bestimmt hat.

Ehrlichs Nachfolger . Als Nachfolger von Geheimrat Ehrlich ist,
wie der Berliner „ Lokalanzeiger " meldek , für d:e Leitung des
Frankfurter Instituts für experimentelle Therapie Prof . Wilheltp
Kollc in Aussicht genommen . Kolle , der 1868 zu Lerbach im Harz
geboren ist. studierte in Berlin und war mehrere Jahre Assistent
von Robert Koch. Eine Zcitlang lvar er in Südafrika im Auftrag
der Kaprcgicrung tätig und stellte dort eine Reihe wichtiger Unter¬
suchungen über Tierseuchen an . Später wurde er zur Leitung des
.Hygienischen Instituts an der Universität in Bern berufen , wo er
bis jetzt als Lehrer und Forscher gewirkt bat . Besonders bekannt
wurde Kolle durch seine Forschungen auf dein Gebiet der Schutz¬
impfung gegen Pest , Cholera und Typhus . Von seinen zahlreichen
Schriften sei das mit Stabsarzt Hibsch heransgegebcne „Lehrbuch
der experimentellen Bakteriologie " genannt , das ins Französische,
Italienische , Spanische und Russische übersetzt ist.

Mctallbank und Metallurgische Gesellschaft A.-G . Nach dem
Geschäftsbericht für 1916/16 lwträgt der Reingewinn 3 646 Sol
Mark gegen 2 674 074 Mark im Vorjahre . Cr stellt sich um 882 000
Mark höher als im Vorjahr , bleibt aber uocl, um 364 000 Mark hinter
1813/14 zurück. Die Dividende , die im Vorjahre von 7 </a auf 6
Prozent herabgesetzt worden war , wird wieder auf 7 4̂ Prozent
erhöht , wobei der Gewinnvortrag um 48 000 Mark anwächst . An
Tantiemen komme» 438 934 Mark zur Verteilung . Der Bericht
führt aus , daß eine Verbindung mit dem feindlichen Airslande
naturgemäß überhaupt nicht bestand . Auch der Verkehr mit dem
neutralen überseeischen Auslände wurde der Gesellschaft immer
mehr erschwert , sodaß sic über den Geschäftsgang ihrer dort befind¬
lichen Untcrncbmungcn nur sehr mangelhaft unterrichtet ist. wie
industrielle Betätigung erfuhr eine tveitere Ausdehnung . Auf den
der Gesellschaft nahestehenden deutschen Hütten wurden erhebliche
Vergrößerungen und Umänderungen vovgenommen . . lieber bte ein¬
zelnen Unternehmungen , an denen die Bank beteiligt ist, gibt der
Bericht kurze Auskunft . Die Metallgesellschaft  erhöhte
ihre Dividende von 18 aus 23 Prozent und brachte außerdem aus
dem vorjährigen Restgewinn 7% Prozent zur Ausschüttung . Bcr
der Metallhütte Duisburg ging bie Dividende infolge gestiegener
Hüttenkostcn und verteuerter Erzpreisc von 10 auf 8 Prozent zu¬
rück. Dagegen hat die Berzelius -Gesellschaft ihr Aktrenertragms
von 10 auf 14 Prozent gesteigert . Die Obcrschlesische Zinkhuttcn-
Gesellfchaft verteilte wieder 7 Prozent . Tie Blechütte Calw .G. m.
b. H. hat neue Betriebszweige anfgenommen und mit besseren Er¬
gebnissen gearbeitet , als in den letzten Jahren . Die Norddeutsche
Affinerie in Hamburg hat einen Teil ihrer Betriebe weiter ausge¬
dehnt und konnte den iveitaus größten Teil ihrer Untcrlnlanz tilgen.
Nack Uebernahme weiterer Aktien besitzt die Gesellschaft heute dm
Hälfte des Aktienkapitals . Die Hcddernhcimer Kupferwerk -Ge,ell-
schaft verteilte 10 gegen 7 Prozent . Tic Mi -m-Gescllschaft für
Stickstoffdünger in Knapsack erhöhte ihre Dividende von 6 auf 10
Prozent und ihr Aktienkapital von 6 ans 8 Millionen Mark , ,m
Zusammenhang mit erheblichen Neubauten . Die Ekektrametallur-
gischen Werke Horrem haben neue Fabrikationen ausgenommen und
ihr Kapital von 1 auf 3 -st Millionen Mark erhöht . Die Gewerk¬
schaft Braunsteineisenbergwerke Dr . Geher in Woldalgesheun ver¬
teilte wieder eine Ausbeute von 800 Mark pro Kux . Dte Aktien¬
gesellschaft Rawack u . Grünfeld in Beuthen steigerte ihre Dividende
von 10 auf 18 Prozent . Das Bankhaus Delbrück Schickler u. Co.
in Berlin hatte auch 1815 seinen Gewinn zu inneren Rücklagen ver¬
wendet . Die Opiag hat für 1914 nachträglich eine Dividende von
10 Prozent , für 1915 eine solche von 50 Prozent ausgeschut et . Die
Schweizerische Gesellschaft für Mctallwerte in Basel verteilte 5 (3)
Prozent Dividende . Die Ustnes des Desargcntation m . Qobotcn --
Antwerpen arbeiteten mit beschränktem Betriebe . Die Dividende für
1914/16 betrug 10 Prozent . Das Ergebnis des Geschäfts,ayres
1915/16 ist noch nicht festgestellt.

Vorschriften über Maßregeln gegen Verbreitung der Schwind¬
sucht erlassen der Polizeipräsident und der Magistrat nn Anzeige¬
blatt der städtischen Behörden . Es wird gesagt , daß m allen
Häusern , auf den Treppenabsätzen , „besonders aber in wichen Ge¬
bäuden und Räumen , welche dem öfseiitli dien -3 c t £cd r
dienen,  Spucknäpsc in reichlicher Anzahl  aufzusiellen
sind". Wir halten diese Vorschrift für sehr angebracht und be¬
achtenswert . Ein städtischer Angestellter der wohl der gleichen
Meinung ist, fragt aber bei uns an , ob dieie ^ orichrift nicht auch
für das Rathaus  und sonstige städtische Gebäude , die dem
öffentlichen Verkebr dienen , Geltiing bat . Dort könnte man au,
dem Flur und den Treppenabsätzen kerne Spucknapse nnden . —
Vielleicht veranlaßt der Magistrat wenigstens , daß seine Verfügung
in den städtischen Gebäuden aufgehängt wird.

Verdorbenes Gemüse . Im gestrigen Abendblatt bringt dm
..Franks . Zta ." die Mitteilung , daß in Markthalle 3 von zwanzig
Zentnern Kcrnerhsen mehr als die Halste verdorben
ist. Diese Erbst » lagerten schon am Samstag mittag in der Haue
und wurden , da sie zu teuer waren , nicht verkauft . Nunmehr und
die Erbsen schon . - ü augefault , und zum größten Teil nicht m^ r
genießbar . Solche ■übe kommen vielfach vor , namenllich auch bec
Obst. Am Sams lag 'wurden mehrere Zentner Blumenkohl lveg-
aeworicn , da derselb . .'crdorben war . Ilngeheuerc Meiigen kommen
auf den Markt und werden , da für die meisten die Breye uner¬
schwinglich sind, nicht vollständig äbgesctzt . So geht viel kostbares
Gut verloren . Unseres Erachtens könnte dem durch eme andere
Organisation vorgebeugt werden ; aber unsere Marktverwalning ist
leider etwas sehr schwerfällig und für Neuerungen nicht zu haben.
Den Schaden hat das Publikum . Nebenbei bemerkt ist es auch eme

Schande , daß die Gemüse - und Obsthändler die Ware lieber ver¬
derben lassest, statt sie billig berzugcben.

Pen der Straßenbahn getötet . Ein erschütternder Vorfall trug
sich gestern nachmittag in der Braubochstraße zu. Ein dreizehnjähriges
Mädchen wollte hinter einem Straßsnbahnzug » der Linie 18 die Straße
überschreiten. Im gleichen Augenblick kam von der entgegengesetzten
Seite ein Zug Hera» . Das Mädchen wurde erfaßt , niedcrgerissen und
etwa 80 Meter weit fortgeschlcist . Als maii cs unter dem Motor¬
wagen hervorhob , war es bereits tot.

Priisungsalirnde im Brüder Post -Konservatorium . Tie Direktion
des Brüder Bost -KonscrvatoriumS ließ durch die am b. und 6. Juli
veranstalteten Prüfungsabcnde der Ober - und Ausbitdnngsktassen
wiederum das musikalische Können ihrer Schüler zur vollen Geltung
kommen. Die verschiedenen Darbietungen gelangten mit ersreiilichem
musikalischen Verständnis ebenso schwungvoll rstŝ feinfühlig zum Äor-
irag . Alan konnte durchweg die sachgemäße Schulung der jungen
Schüler feststem ». Auch die Gesangskiassen wiesen beachtenswerte
Leistungen auf , die sorgjältige und gründliche Ausbildung verrieten.
Die zu beiden Abenden zahlreich erschienenen Besucher dankten für die
genußreichen Stunden durch reichen Beifall.

Unzuverlässige Automaten . Von einem hiesigen Bürger wird
uns geschrieben : Im Hauptbalmhos bat die Schokoladen - 'und Zucker-
warcnfabrik Hartwig & Vogel in Dresden einige Automaten auf¬
gestellt, die die üble Eigenschaft haben , einzunehmen ohne auszu-
gebcu. Am Sonntag abend begleitete ich Verwandte zur Bahn.
Um den Kindern der Abreijenden eine Kleinigkeit initzugeben,
warf ich einen Groschen in den einen Automaten . Tg keine Ware
erschien, warf ich einen zweiten Groschen hinein , in der Absicht den
crstercn , der stecken geblieben sein konnte , in die Kasse des Auto¬
maten weiterzv .bcfördern . Aber Ware erschien nicht . Zwei oder drei
Spalten am ' Automat wäre » verschlossen und Ware in diesen
Fächern nicht vorhanden . Die offenen Spalten waren wohl mit
Waren versehen , funktionierten aber nicht . Als ich vop meinem
Besuch Abschied genommen hatte , bemerkte ich zwei Frauen vor dem
Automaten , die gleichfalls zwei Groschen geopfert hatten und herein-
gefallen waren . Auf Befragen des Portiers bekam ich die^tröstliche
Antwort : „Das passiert den Tag mehr als I60mal , und schon sei!
einigen Tagen , beschwere» Sic sich darüber bei der Firma.
frage : Warum macht mau die Firma nicht auf diese Mängel auf¬
merksam ? Oder warum sperrt man einen solchen Aulomaten
nicht ? Es gebt doch' nicht an . stillschweigend zuzusehcn » wie die
kcutc gcuzt werden.

Vereine und Versvmmknnqen-
Iiebrich . A.-G .-V- „Vorwärts " . Mittwoch abend 3;9 Uhr

Gesangstunde . " >

Muss aus allsr Welt » ^
(ft « veutschcö optisches Wer ! in Lcsterrerch.

Wie die „Deutsche Optische Wochenschrift " mitteilt , habeimdie
Jenaer Karl -Zeiß -Werke in Breitensee bei Wien , südlich des Hoch-
auellenwasserbehältcrs Breitensce . einen großen Baublock zur Er¬
richtung eines großen umfangreichen optischen Werkes erworben.
Tic zuständigen österreichischen Behörden beschäftigen sich schon
seit längerer Zeit mit dem Plan der Errichtung einer eigenen
optischen Präzffionsindustric nach dem Muster der Jenaer . Dieser
Plan hat aber infolge des Mangels an geübten und durchgebil¬
deten Arbeitern und der nötigen , auf mehr als fünfzigjährigen Er¬
fahrungen beruhende » wissenschaftlichen und technischen Praxis
nun wohl noch) weniger Aussicht auf Verwirklichung als früher.

146 000 Mark veruntreut . Eine Berliner Großbank ist
von einem ihrer Angestellten , namens Stephan , um 116 000
Mark in Wertpapieren bestohlen worden . Dieser hatte sich
am l. Juli krank gemeldet und am 4. Juli einen gefälschten
Brief mit der Unterschrift seines Vaters an die Bank ge-
schrieben, wonach er wegen , einer Blrnddarmoperation nach
der Charite gebracht worden sei. Die Nachforschungcir der
Dank haben ergeben , daß an alledem kein wahres Wort ist.
Stephan ist in Wirklichkeit verschwunden . Eine Nachprüfung
dessen, was ihm bei der Bank unterstellt war , ergab dann das
Verschwinden der Wertpapiere . Da seine Geliebte , die Plat>
terin Hoerasch, gleichzeitig mich verschwunden ist . so nimmt
man an . dost beide zusammen am 1. Juli geflohen sind. Auf
die Ergreifung Stephans und die Wiederbeschaffung der Wert¬
papiere ist eine Belohnung von 1000 Mark ausgeseht.

Unwetter in Frankreich . In der Cöte d'Oc folgten den
gewaltigen Stürmen am Sonntag , die in zahlreichen Ort-
schäften schweren Schaden anrichteten , wolkenbrnchartige
Regengüsse . Die Flüsse sind über die Ufer getreten . Die
Futterernte ist in vielen Gemeinden vernichtet.- — iw— — wwmm

Unsere Träger ftitt» angewiesen , dos Abonnementsgeld
bis zum 15. im Mona , cinzukassieren . Wir bitten die verehrten
Leser, den Trägern dir Einkassierung nicht unnötig zu erschweren
und zu gegebener Zeit die Quittung einzulösen.

frankfurter Theater.
Opernhaus lind Schauspielhaus geschlosst « .

Neues Theater.
Dienstag , 11. Juki , 8 Uhr : „Die schöne Unbekannte " . Gew . Pr.
Mittwoch , 12. Juli , 8 Uhr : «Die schöne Unbekannte ". Gew . Pr.
Donnerstag , 13. Juli , 8 Uhr : „Die schöne Unbekannte ". Gew . Pr.
Freitag , 14. Juli , 8 Uhr : „Die schöne Unbekannte " . Gew . Pr.
Samstag , 16. Juli . 8 Uhr : „Die schöne Unbekannte " . Gew . Pr.
Sonntag , 16. Juli . 8%  Uhr : „Herrschaftlicher Diener gesucht".

Boltsiüml . Pr . — 8 Uhr : „Die schöne Unbekannte ". Gew . Pr.
Montag , 17. Juli , 8 Uhr : „Der Favorit ". Erm . Pr.

tlsuts . 8‘/, Uhr : Wen! .. »KP PAAR  M H1H4 “ . *»*I
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Soeben erschien und bei uns vorrätig

Krbeiterintereffen
und ttriegsergebnis

Ein gcuicrks.baftlicheS Kriegsbuch.
Heransgegtben von Wilhelm Jauffon

unter Mitwirkung von 15 hervorragenden Gewerkschaftsführern.
Preis 2 Mk ., geb . 3 Mk . Porto 10 bezw. 20 Pfg.

Buchhandlung volksstimme . §rankfurt a. M.
Grofter Hjrfchgraben 17.

-frankfu^

Anfang B.U S PEZIALITATEN - TH EATER Einlass l
G. Bauer , Humorist u . Blitzdichter EmmaVVerle InlhrenTänzen
Vera -Truppe , bester Drahtseilakt Th. Bachenhelmer , Opern *.
Madsen &Kai kom .Akrob . u . Radf . paddy &Paady,Exzentriker
Denklnger &Sohn , Kontrast -Duett Sehwest . 6ratf,akr .Tanzakt
Schw. Wahlert , Glelchgew .- Neuh . öerti öold , VorlragsKUnstl.
Los . 1.75, Ros . PI. 1.20 , Saal 0 .85 c Militär woohont . Halben Eintritt

KÜNSTLER - BRETTL Leitung! Wilhelm Schüff
Kaffeehaus KUnstier-Konrert Kaffeagarten

■HT - -- —— -

Erprobte«Rat Le Cimmlhe-
zeit erhält jede Hausfrau

durch folgende Bändchen

der Lehrmeister - Blbliothek:
Das Einniachendsr Gemüse 25 Abb .40Ps . s343/4s

Einwachen vec Früchte 15 Abb . 20 Pf . [3]

Marmeladen , und Musbervitung >
15 Abb. 20 Pf . [4]

Die Fbuchksliftbereitung im Haushalts und
Kleinbetrieb 24 Abb . 20 Pf . [345j

Ernte . Lsufbewahrung , Versand des Obstes
60 2lbb. 40 Pf . [55/6]

Wie unbmocanjEann id̂ mderKü ^ e p̂aren?
Das lehren die Bändchen:

Billige ixleischersaßküche - 20 Pf . [320]

Billige Füschkücho 40 Pf. [350/1]

Kaninchenffeischküche 40 Pf. [334/5]

Ein Monat Llrbeikerküche 20 Pf. [46]

Kochkiste und Kochbeutel 20 Pf. [346]

Vegetarisches Kochbuch 20 Pf. [187]

Pilzkiiche 20 Pf. [300]

Verwertung des Honigs km Haushalt ♦
20 Pf . [77]

Zu beziehen von der

vuchhandiung volkrftimme
* Franks, »rt am Main Gr . Hirschgraben 17

find heilte mehr Sem je ein Mel
irr»MhMs MM«gemsiik«!

rreia Gefthästsmann sollte unterlassen»
-arauf fein Augenmerk zu richten. Wir
fertigen alle merkantilen Arbeiten wie
ss öreßkarten, Sriefbogen , Mitteilungen,
Rechnungen, Prospekte, Kataloge ufw.
unter Verwen - ung von neuen Schriften
nachEntwürfrn erster Seutscher Künstler.
Sester Zarhen- unS Mutolppir - ruck,
sowie einfachste Arbeiten . Durch Srtz-
maschinenbetrleb unü Notationsöruck
sin- wir feLerzeit in öer Lage , schnell
Massenauflagen herzustellen . Wenden

Sie stch bei Seöarf an üie

Union -Druckerei unö
Verlagsanstalt

G. m. b. h.

Frankfurt a . M .» Gr . Hirschgraben 17
Fernsprecher ssmt Hansa 7435,7436,7437
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